WORTGOTTESFEIER
33. Sonntag im Jahreskreis
\ Lesejahr A \ ( 2026-33So-A )
Einzug
Während das Orgelvorspiel erklingt, ziehen Gottesdienstleiter/-in (G), Ministranten und Ministrantinnen (M), Lektoren und Lektorinnen (L), Kantor/-in (K) und – falls benötigt – Kommunionhelfer/-in (KH) in die Kirche ein, verneigen sich vor dem Altar (Kniebeuge nur, wenn der Tabernakel im Sichtfeld ist) und gehen zu ihren Plätzen; alle – auch die Gemeinde – stehen bis nach dem Eröffnungsgebet.
 
Lied zur Eröffnung
Zu dir, o Gott, erheben wir GL 142,1-2
 
Kreuzzeichen – Liturgischer Gruß
G eröffnet den Gottesdienst mit dem Kreuzzeichen, spricht die Einführung und betet Christusrufe und Eröffnungsgebet vor (nur wenn bei den Sitzen kein Mikrofon ist, spricht er/sie vom Ambo aus).
 
Zu unserer heutigen Wort-Gottes-Feier am 33. Sonntag im Jahreskreis begrüße ich Sie ganz herzlich. Wir sind in der dunklen Jahreszeit angekommen, das Kirchenjahr geht dem Ende zu. Beginnen wir im Namen dessen, der sich immer wieder uns Menschen zuneigt und uns nahe sein will in seinem Wort und mit seinem Licht:
 
Kreuzzeichen
 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
Gemeinde: Amen.
 
Der menschenfreundliche Gott sei mit uns allen – jetzt und immer. 
Gemeinde: Amen.
 
 
 
 
Einführung
Liebe Gemeinde,
wenn es auf das Jahresende zugeht, dann kommt die Zeit des Bilanz-Ziehens. Das gilt in vielen wirtschaftlichen Bereichen, aber auch im persönlichen Leben.
Die Schrifttexte des heutigen Sonntags laden uns ein, mit Gottes Augen auf unser Leben zu schauen. Wie sind wir mit den Gaben, den Talenten umgegangen, die wir von Gott empfangen haben? Nicht nur in diesem Jahr. Was haben wir überhaupt daraus gemacht? Vielleicht schlummert eine Gabe in uns, die wir bisher nicht haben einbringen können, vielleicht gar nicht nach außen gezeigt haben? Gott will uns weniger mahnen, als vielmehr liebevoll locken: Wir dürfen zeigen, was in uns steckt, und sollen unsere Gaben zum Wohl aller einsetzen. –
Begrüßen wir unseren Herrn Jesus Christus in der Mitte unserer Versammlung, ihn, der uns Orientierung und Halt geben will:
 
Kurze Stille
 
Christusrufe – Kyrie-Litanei
Herr Jesus Christus, du hast uns gezeigt, dass der wichtigste Mensch immer der ist, der uns gerade gegenübersteht. – Herr, erbarme dich.
Gemeinde: Herr, erbarme dich.
 
Du hast die Menschenfreundlichkeit Gottes durch deine Worte
und dein Tun bezeugt. – Christus, erbarme dich.
Gemeinde: Christus, erbarme dich.
 
Du hast uns vorgelebt, dass es weniger auf gute Vorsätze
als auf das Jetzt des Handelns ankommt. – Herr, erbarme dich.
Gemeinde: Herr, erbarme dich.
 
 
 
Eröffnungsgebet
G leitet ein und hält eine kurze Stille.
 
Lasset uns beten.
 
G und die Gemeinde sammeln sich zum Gebet, dann spricht G:
 
Gott, du, uns entzogen und doch unbegreiflich nah.
Zu dir strecken wir uns jetzt in dieser Stunde aus.
Stille unseren Wunsch, gesehen zu werden
mit unseren Fähigkeiten und unserem Können,
aber auch mit unseren Ängsten und Sorgen.
Wir suchen nach deinen Spuren und sind voller Hoffnung,
denn du schaust mit Freundlichkeit auf uns
und umhüllst uns mit deiner Güte.
Wir dürfen uns freuen und deine Gegenwart mitten unter uns feiern.
Gemeinde: Amen.
 
Einführung in die erste Lesung
Die Einführungen werden von L1 vom Platz und die Lesungen von L2 vom Ambo aus vorgetragen. Die Gemeinde setzt sich.
 
In der Lesung aus dem Buch der Sprichwörter hören wir heute einige Verse aus dem Gedicht über die gute Frau, welches das Buch der Sprichwörter abschließt. Dieses biblische Buch beleuchtet Fragen der Gerechtigkeit im Zusammenleben der Menschen. In dem Gedicht wird die tüchtige Frau in ihrer Gottähnlichkeit als menschliche Verwirklichung der Weisheit verstanden, einem der vielen Namen Gottes.
 
Erste Lesung
Lesung aus dem Buch der Sprichwörter.
 
Sprüche 31,10-13.19-20.30-31 (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A, Seite 635). Der Vortrag der Lesung endet mit dem Bekenntnis:
Wort des lebendigen Gottes.
Gemeinde: Dank sei Gott.
 
Antwortgesang – Psalm
Der Kehrvers wird von K gesungen, die Gemeinde wiederholt ihn. K liest oder singt die Psalmverse (Psalm 1, GL 31,2 oder Psalm 128, Schott-Messbuch für Sonn-und Festtage, Lesejahr A, Seite 636) vom Ambo aus vor. Dazwischen bzw. am Ende wiederholt die Gemeinde den Kehrvers.
 
Selig der Mensch, der seine Freude hat GL 31,1
 
Verse aus dem Psalm 1 GL 31,2
 
Selig der Mensch, der seine Freude hat GL 31,1
 
Einführung in die zweite Lesung
Der folgende Abschnitt aus dem Thessalonicherbrief führt uns unseren Auftrag als Christinnen und Christen vor Augen: Wir sollen als Töchter und Söhne des Lichts leben, des Lichts Gottes. 
 
Zweite Lesung
Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus 
an die Gemeinde in Thessalonich.
 
1 Thessalonicher 5,1-6 (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A,
Seite 636f.). Der Vortrag der Lesung endet mit dem Bekenntnis:
 
Wort des lebendigen Gottes.
Gemeinde: Dank sei Gott.
 
Ruf vor dem Evangelium
Die Gemeinde steht auf. K singt das Halleluja, die Gemeinde wiederholt es.
Anschließend singt oder liest K den Vers. Am Ende wiederholt die Gemeinde das Halleluja.
Halleluja, Halleluja. GL 174,6
 
So spricht Jesus: Über weniges warst du treu;
nimm teil am Freudenfest deines Herrn!
 
Halleluja, Halleluja. GL 174,6
 
Evangelium
Während der Wiederholung des Hallelujarufes geht G zum Altar und verneigt sich, nimmt das Evangelienbuch vom Altar und trägt es zum Ambo; zwei M mit brennenden Kerzen begleiten G. G breitet die Arme aus und spricht:
 
Aus dem Heiligen Evangelium nach Matthäus.
 
Kreuzzeichen auf Buch, Stirn, Mund und Brust
 
Gemeinde: Ehre sei dir, o Herr.
 
Matthäus 25,14-30 (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A,
Seite 637ff.) Der Vortrag des Evangeliums endet mit dem Bekenntnis:
 
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
Gemeinde: Lob sei dir, Christus.
 
Der Hallelujaruf kann an dieser Stelle wiederholt werden.
Die Gemeinde setzt sich, die M stellen die Leuchter wieder an den Altar.
 
Auslegung und Deutung
Liebe Gemeinde,
in dem Gleichnis Jesu, das wir gerade gehört haben, ist der Sprache nach ausschließlich von Männern die Rede. Jesus vergleicht das Himmelreich mit einem Mann, der auf Reisen ging, seinen Dienern unterschiedlich hohe Summen an Silbergeld für die Zeit seiner Abwesenheit anvertraute und nach seiner Rückkehr Rechenschaft verlangte. In der Zeit Jesu und Entstehungszeit der Evangelien gab es eine relativ klare Aufgabenverteilung und Rollenzuschreibung der Geschlechter: Die Frau wurde eher dem Haus und den häuslichen Tätigkeiten zugeordnet, dem Mann Tätigkeiten außer Haus und auch auswärtige Aufgaben als Händler und Reisende in Sachen ihrer Waren. Ausnahmen, wie die Purpurhändlerin Lydia, eine tüchtige und erfolgreiche Geschäftsfrau aus Thyatira in Kleinasien, von der uns die Apostelgeschichte (Apg 16,11-15) erzählt, dass sie alle in ihrem großen Haus in Philippi taufen ließ und zur Gastgeberin einer Hausgemeinde von Jesus-Gläubigen wurde, bestätigen eher die Regel.
Die Diener sind im Gleichnis auch in der männlichen Form erwähnt, aber selbstverständlich gab es auch Frauen, die wichtige Aufgaben für reiche Besitzer von Anwesen und Gütern leisteten. Deshalb ist es sehr angemessen, die Verteilung der Talente, die hier vordergründig als Silbergeld, doch auch als Beschreibung für die geschenkten und anvertrauten Begabungen gesehen werden kann, auf alle Geschlechter auszuweiten. Gott schenkt Menschen unterschiedliche Gaben, dabei spielt das Geschlecht keine Rolle. Für Gott ist entscheidend, ob der Mensch etwas aus seinen Talenten macht, sie nicht ängstlich vergräbt, sondern einsetzt im Dienst anderer.
In der 1. Lesung wurde uns heute das Loblied auf eine kluge und tüchtige Frau zu Ohren gebracht, allerdings in einer etwas verengten Sicht. Als ich dieses 31. Kapitel aus dem Buch der Sprichwörter einmal ganz nachlas, war ich doch sehr verwundert darüber, warum nur jene Verse, welche die Frau als arbeitsames Wesen, das im Haus Wolle spinnt und webt, mit ihren Händen fleißig wirkt für die Ihren, ausgewählt wurden. Andere Verse, die z.B. davon sprechen, dass die gute Frau tatsächlich mit ihrem Tun, ihrer Arbeit für den Lebensunterhalt des ganzen Hauses sorgt, werden uns in der Lesung vorenthalten. In den Versen 16 und 17, die wir nicht gehört haben, ist die Rede davon, dass die Frau „… einen Acker kauft und vom Ertrag ihrer Hände einen Weinberg pflanzt. Sie gürtet ihre Hüften mit Kraft und macht ihre Arme stark.“ Also kultiviert sie auch das Land. Ihr Tun umfasst erheblich mehr als Arbeiten im Haus und Almosen zu geben: sie setzt sich wirklich tatkräftig für die Rechtlosen ein, verkauft ihre Waren zu einem angemessenen Preis, den sie selber verhandelt. Aufgrund ihrer Weisheit, ihres gerechten Handelns, ihres würdevollen Auftretens und ihrer Tatkraft wird sie allseits geschätzt. 
Durch all die Jahrhunderte bis in unsere Zeit haben Frauen es schwer, mit ihren Fähigkeiten anerkannt und gewürdigt zu werden, wenn diese außerhalb der gesellschaftlichen, kulturellen Gepflogenheiten für ihr Geschlecht liegen. Egal ob Künstlerinnen, Mechatronikerinnen, Ärztinnen, Schreinerinnen oder Anwältinnen – in unzähligen Berufsgruppen können Frauen davon ein Lied singen. Dr. Edith Stein, Ende der 1920er- und Anfang der 1930er-Jahre bis zum Berufsverbot der Nationalsozialisten eine gefragte Rednerin und Referentin zu Fragen der Mädchenbildung und weiblicher Erwerbstätigkeit in Gesellschaft und Kirche, betonte immer wieder: „Keine Frau ist ja nur Frau!“ Sie wies unermüdlich auf die unterschiedlichen Begabungen und Fähigkeiten jeder einzelnen Frau hin. Und sie wusste, wovon sie sprach: Als promovierte Philosophin mit herausragendem Intellekt wurde ihr zunächst allein aufgrund ihres Geschlechts, später dann zusätzlich wegen ihrer jüdischen Herkunft an mehreren Universitäten ein Lehrstuhl verwehrt. Natürlich, in unseren westlichen Gesellschaften ist in den letzten Jahrzehnten vieles an Gleichberechtigung erreicht worden, erheblich mehr als auf dem afrikanischen Kontinent oder in manchen islamistisch geprägten Ländern. Die Begrenzungen, die Religionen vorgeben, bilden ein ganz eigenes Kapitel zum Leidwesen vieler Frauen bis heute.
Bei einem Aufenthalt in Berlin konnte ich an einer Führung durch die Alte Synagoge und das Jüdische Viertel teilnehmen und war überaus berührt, als ich am Wohnhaus der ersten weltweit ordinierten Rabbinerin Regina Jonas auf einer großen Tafel ein Foto von ihr betrachten und dazu ihre Aussage von 1935 lesen konnte: „Fähigkeiten und Berufungen hat Gott in unsere Brust gesenkt und nicht nach dem Geschlecht gefragt. So hat ein jeder die Pflicht, ob Mann oder Frau, nach den Gaben, die Gott ihm schenkte, zu wirken und zu schaffen.“
 
Nach der Auslegung geht G zurück zum Platz und setzt sich. Nach einer angemessenen Zeit der Stille stehen alle zur Antwort der Gemeinde auf.
 
Antwort der Gemeinde
Auf Gottes Wort wollen wir Antwort geben.
Glaubensbekenntnis
Bekennen wir unseren Glauben an Gott, der in sich beziehungsreich ist und vielfältig.
 
Gott ist gegenwärtig GL 387,1+5+6
 
Friedenszeichen und Kollekte
Jesus Christus ist unser Friede. Er will uns zu Werkzeugen seines Friedens machen, in unserer unmittelbaren Umgebung der Familie und Nachbarschaft. Er braucht unseren Einsatz für Versöhnung und ein gutes Miteinander unter den verschiedenen Kulturen und Nationen.
Der Friede des Herrn sei mitten unter uns. Gebt einander ein Zeichen des Friedens.
 
Alle reichen einander die Hände und geben den Friedensgruß. G geht durch die Reihen und gibt ebenfalls den Frieden des Herrn weiter.
 
Die Verbundenheit, die wir im Friedensgruß bekundet haben, wollen wir in der Kollekte sichtbar zum Ausdruck bringen. Sie ist heute bestimmt für ...
 
G gibt den Zweck der Kollekte bekannt, die M sammeln die Kollekte ein.
Dazu spielt der Organist/die Organistin die Orgel.
 
Lobpreis und Hymnus
Wort-Gottes-Feier. Werkbuch für Sonn- und Festtage, Trier 2004, Seite 182; Kehrvers: Herr, du hast Worte ewigen lebens, GL 312,7; Hymnus: Seite 57 oder Lied.
 
Lobpreis und Dank für Gottes Wort
 
Dass du mich einstimmen lässt GL 389,1+4+6
 
Fürbitten
G spricht die Einleitung und den Schluss zu den Fürbitten. L trägt die Bitten vor. Die Gemeinde antwortet: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Wir beten zu Gott, der uns Menschen mit reichen Gaben ausgestattet hat:
 
Ermutige alle, die ihre Fähigkeiten aus Angst und Sorge vergraben oder verstecken. – Du, Gott des Lebens:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Stärke insbesondere alle Heranwachsenden darin, sich mit ihren Begabungen zu entfalten und stelle ihnen Menschen zur Seite, die sie darin fördern und unterstützen. – Du, Gott des Lebens:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Schärfe unseren Blick für diejenigen, die aufgrund ihres Geschlechts, ihrer Herkunft oder ihrer sexuellen Identität ausgegrenzt oder benachteiligt werden. – Du, Gott des Lebens:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Schenke den Opfern von Krieg und Gewalt in jedweder Form und all unseren lieben Verstorbenen die ewige Gemeinschaft mit dir. – Du, Gott des Lebens:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Den folgenden Abschluss der Fürbitten betet G nur, wenn eine Kommunionfeier folgt. Findet keine Kommunionfeier statt, schließt sich an die letzte Fürbitte das Vaterunser an. Es kann mit folgendem Satz übergeleitet werden:
Dank und Bitte münden in das Gebet des Herrn: Vater unser ...
Danach folgen direkt das Danklied, die Vermeldungen, Segensbitte und Segen, Entlassung und evtl. Lied zum Auszug.
 
Wir danken dir für alles, was du uns jeden Tag schenkst. Du bist unsere unerschöpfliche Quelle. Wir loben und preisen dich, jetzt und alle Tage unseres Lebens.
Gemeinde: Amen.
 
 
 
 
 
Übertragung des Allerheiligsten
Wird aus pastoralen Gründen die Wortgottesfeier mit einer Kommunionspendung verbunden, wird wie vorgeschlagen vorgegangen. Der Zusammenhang zwischen Wortgottesdienst und Kommunionfeier wird durch die feierliche Übertragung des Allerheiligsten vom Tabernakel zum Altar deutlich gemacht. G spricht zuvor:
 
Wir haben das lebendige Wort Gottes gehört und gefeiert. Das eucharistische Brot, das uns jetzt geschenkt wird, verbindet uns mit der Eucharistiefeier*, die wir am vergangenen Sonntag (in der vergangenen Woche, im vergangenen Monat, am Fest …) hier zuletzt gefeiert haben.
(*, die heute in unserer Nachbargemeinde gefeiert wurde.)
 
Die Gemeinde steht. G geht mit KH und zwei M, die brennende Leuchter tragen, zum Tabernakel, öffnet diesen und macht eine Kniebeuge, nimmt die Hostienschale aus dem Tabernakel und stellt sie in der Mitte des Altares ab. Danach machen G, KH und M eine Kniebeuge hinter dem Altar. Währenddessen singt die Gemeinde:
 
Lied, stille Anbetung und Vaterunser
Wenn das Brot, das wir teilen GL 470,1-3
 
Alle knien eine angemessene Zeit in stillem Gebet.
Zum Vaterunser stehen alle auf.
 
Gott bietet uns immer wieder seine Freundschaft und Liebe an. Als Kinder Gottes dürfen wir mit den Worten Jesu beten:
 
Gemeinde: Vater unser im Himmel
 
Einladung zur Kommunion – Kommunion
G tritt an den Altar, macht eine Kniebeuge, nimmt die Hostienschale, wendet sich der Gemeinde zu, hält eine Hostie in die Höhe und spricht:
 
Seht das Lamm Gottes,
seht Christus, das Brot des Lebens. 
Gemeinde: Herr, ich bin nicht würdig
 
G und KH teilen die Kommunion aus. Sie zeigen allen, die die Kommunion empfangen, die Hostie mit den Worten:
 
Der Leib Christi.
 
Während der Kommunionausteilung spielt der Organist/die Organistin die Orgel. Danach wird die Hostienschale in den Tabernakel zurückgestellt. Nach kurzer Stille:
 
Danklied und Dankgebet
Ein Danklied sei dem Herrn GL 382,1-3
 
Alle stehen auf. G spricht das Dankgebet vom Platz aus. G leitet ein:
 
Lasset uns beten.
 
Nach einer kurzen Stille breitet G die Arme aus und spricht:
 
Gott, Vater und Mutter und so viel mehr.
Wir danken dir für die Gemeinschaft,
die wir erfahren haben, miteinander und mit dir.
Sie stärkt uns ebenso wie dein Wort und das Mahl
für unser alltägliches Leben als Christen und Christinnen.
Unser Zeugnis, unser Mut und unsere Ausdauer im Einsatz für Freiheit, Gerechtigkeit und ein gutes Miteinander in Kirche und Gesellschaft
sind gefragt.
Schenke uns einen langen Atem.
Darum bitten wir dich durch Jesus Christus, deinen Sohn,
der gemeinsam mit dir und dem Heiligen Geist
liebt und wirkt in alle Ewigkeit.
Gemeinde: Amen.
 
Vermeldungen
An dieser Stelle ist Raum für Vermeldungen an die Gemeinde.
 
 
 
 
Segensbitte
G spricht vom Platz aus den Segen. G leitet ein:
 
Wir bitten Gott um seinen Segen:
 
Mache unsere Herzensenge weit.
Schenke uns Aussicht in jedweder Ausweglosigkeit
und neue Kraft, wenn wir verzagen. 
Dein Name soll uns leiten,
dein Licht uns leuchten bei Tag und bei Nacht.
 
So segne uns der gute, menschenfreundliche Gott,
 
Kreuzzeichen
 
der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.
Gemeinde: Amen.
 
Entlassung, Lied und Auszug
Lasst uns nun gehen in seinem Frieden.
Gemeinde: Dank sei Gott, dem Herrn.
 
Gott gab uns Atem, damit wir leben GL 468,1-3
 
Alle, die einen liturgischen Dienst wahrgenommen haben, gehen vor den Altar, machen gemeinsam eine Verneigung (Kniebeuge, wenn Tabernakel in Blickrichtung) und gehen in die Sakristei. Der Organist/die Organistin spielt ein Nachspiel.
 
Entwurf: Brigitte Schmidt
 
